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VorwortVorwort

Liebe Interessierte, Freunde und Kenner der Stadt Halle an der 

Saale,

„Schon wieder ein Halle-Buch?“ werden Sie sich vielleicht bei 

einem Blick auf die gut gefüllten Regale der örtlichen Buchhand-

lungen fragen. Aber von Dingen, die man liebt, kann man ja be-

kanntlicherweise nicht genug bekommen, und so ist es immer 

wieder ein Vergnügen in die abwechslungsreiche Geschichte 

der Stadt einzutauchen und dabei eigene Erinnerungen aufzu-

frischen. Wie schnell doch die Zeit vergeht! War es nicht erst 

gestern, als wir uns mit Herzklopfen auf den langen Weg zur 

ersten Tanzstunde begaben? Und wo sind all die kleinen Zoo-

handlungen geblieben? Welches Pferd war Ihr Geheimtipp beim 

Galopprennen auf den Passendorfer Wiesen? 

Seien Sie herzlich willkommen zu einer Zeitreise durch das alte 

Halle mit einem Potpourri berührender Geschichten und bunter 

Anekdoten. So vieles hat sich in den vergangenen Jahrzehnten 

verändert und wer die Stadt lange nicht gesehen hat, erkennt 

sie kaum wieder! Eines aber ist geblieben: Auf dem Marktplatz 

hat Georg Friedrich Händel von seinem Denkmalsockel aus 

nach wie vor den besten Überblick. Und vielleicht treffen wir uns 

ja auch einmal „Um zwölf am Händel“. Ich freue mich auf Sie!

Ihre Beate Krauße
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Um zwölf am HändelUm zwölf am Händel

Nicht nur für die einheimischen Hallenser, Halloren und Hal

lunken ist das Händeldenkmal unumstritten der beliebteste 

Treffpunkt in Halle. Auch für ortsunkundige Gäste der Stadt ist 

es unübersehbar und leicht auf dem halleschen Marktplatz zu 

entdecken. Ohne große Umschreibung reichen die Angaben 

zum Zeitpunkt und das Wort „Händel“ aus, schon ist das Date 

terminiert! So mancher Scheeks (Freund, Kerl) hatte und hat am 

Fuße des barocken Superstars ein erstes Stelldichein mit seiner 

Ische (Mädchen). 

Wenn Denkmäler sprechen könnten, so gäbe es für Georg 

Friedrich Händel allerhand zu berichten. Immerhin überblickt 

der bekannteste Sohn der Stadt mit einer Höhe von 3,20 Me-

tern den gesamten halleschen Markt. Auf einem Sockel aus 

Granit schaut er über den Platz in Richtung Westen, direkt auf 

die Marktkirche, wo er getauft wurde und wo er die bis heute 

erhaltene Reichel-Orgel spielte. Wer Händels Blick darüber hi-

naus weiter folgt und dabei nicht nach rechts und nicht nach 

links abweicht, sollte tatsächlich irgendwann direkt in London 

ankommen, der Wahlheimat des berühmten Musikers aus Halle. 

Er fand dort seine letzte Ruhestätte in der bekannten Poets-Cor-

ner der Westminster-Abbey. 

Seit dem 100. Todestag des Komponisten im Jahr 1859 ziert 

das Denkmal prominent den Marktplatz. Im Laufe der Zeit ent-

wickelte es sich zum beliebtesten Treffpunkt in der Stadt. Wenn 

die Glocken des Roten Turmes erklingen, stehen stets wartende 

Menschen am Fuße des Denkmals. Während viele ganz offen-

sichtlich Ausschau nach dem Menschen halten, mit dem sie sich 

verabredet haben, schleichen einige dezent um das Denkmal. 

Wie zufällig schweift ein kurzer, erwartungsvoller Blick über den 
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